
Die HINT-Experten stellten sich den Fragen zum Austausch des Core-Routers.

In der Regel spielt sich Technik im 

Hintergrund ab. Hier stellen wir 

aber ein Technikthema in den Fokus. 

Was macht den Austausch des 

Core-Routers so wichtig, dass wir 

ihn ins Rampenlicht stellen?

Markus Goldschmid, Leiter Service Delivery: 

Es handelt sich um die Investition in eine 

wichtige zentrale Komponente unseres 

Rechenzentrums. Dank dem Core-Router 

ist der Kunde mit unserem Rechenzen

trum verbunden, das wiederum dafür 

verantwortlich ist, unsere Dienstleistun-

gen an den Kunden zu bringen.

Und vom technischen  

Standpunkt aus?

Andreas Wolf, Network Engineer: Ein Core-

Router ist ein Höchstleistungsgerät. Es ist 

im Kern – Core heisst ja Kern – eines Netz-

werks. Der Core-Router muss höchste Per-

formance bieten und permanent für unsere 
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Sehr geehrter Leser

Ein Blick hinter die Kulissen lohnt immer: 

Anhand eines internen Beispiels – der Ab-

lösung des Core-Routers in unserem Re-

chenzentrum – zeigen wir Ihnen, wie 

sorgfältig unsere Spezialisten komplexe 

Projekte vorbereiten. Jeder Teilschritt, je-

der Handgriff, die Auswirkung jeder Mani-

pulation wird präzise geplant, bevor die 

Arbeiten beginnen. Um Ihnen das mög-

lichst authentisch zu vermitteln, haben wir 

eine Expertenrunde an den Tisch geholt. 

Diesen Herren gegenüber hat eine Jour-

nalistin Ihre Sicht als Kunde eingenommen 

und kritisch nachgefragt.

Ich wünsche Ihnen interessante Unter

haltung beim Lesen des «HINTergrund Ex-

pert Talk».

Peter Bösiger

Customer Management

«Jeder Handgriff war geplant»
Im Rechenzentrum von HINT wurde der Core-Router – das  
Herzstück des Netzwerks – erfolgreich erneuert. Markus  
Goldschmid, Kurt Fricker und Andreas Wolf sprechen im Expert Talk 
über die «Operation am offenen Herzen». Moderation: Daliah Kremer



Kundendaten verfügbar sein. Ein Ausfall 

darf unter keinen Umständen vorkommen.

Kurt Fricker, Projektleiter: Je mehr Kunden 

die HINT AG betreut, umso wichtiger ist  

der Core-Router. Alle Informationsdienst-

leistungen, welche die HINT AG erbringt, 

würden bei einem Ausfall stillstehen. Der 

Core-Router ist die Zentrale der Infra-

struktur.

Wie muss sich der Laie die Funktion 

des Core-Routers vorstellen?

Goldschmid: Vielleicht ist er vergleichbar 

mit einem Autobahnknoten …

Wolf: … Oder einem Bahnstellwerk.

Fricker: Ich vergleiche den Core-Router mit 

einer Telefonzentrale. Wenn der Hauptap-

parat ausfällt, dann sind auch die Unter-

zentralen tot. Es existiert keine Kommuni-

kation mehr.

Ohne Core-Router ist also ein 

Rechenzentrum nicht lebensfähig?

Fricker: Genau, das ist so!

Goldschmid: Niemand hat mehr Zugriff 

auf die Daten, der Kunde kann keine An-

wendungen nutzen.

Wolf: Wenn der Core-Router nicht läuft, 

läuft nicht mehr viel. Er ist das Herz und 

das Hirn des Netzwerks. Der Core-Router 

sagt, welches Datenpaket mit welcher Da-

tenmenge und welchem Datendurchsatz 

zu welchem Zeitpunkt an welchen Ort ge-

langen muss.

Unterscheidet sich der Core- 

Router der HINT AG von denjenigen 

anderer Unternehmen?

Fricker: Die Geräte, die wir hier einsetzen, 

gehören zu den Spitzengeräten in der 

Branche. Dadurch, dass die Dienstleistun-

gen der HINT AG zentral angeboten wer-

den, muss der Infrastruktur eine grosse 

Bedeutung beigemessen werden.

Warum wird gerade jetzt in den 

Core-Router investiert?

Fricker: Jedes Gerät hat eine bestimmte 

Lebensdauer, die irgendwann erreicht ist. 

Dann muss man das Gerät ersetzen. Das 

kann von der Performance abhängig sein 

oder von weiteren Faktoren. Kennt man 

die Lebenserwartung eines Gerätes, kann 

man finanziell besser und vor allem im Vo-

raus planen. 

Wolf: Hier geht es um die absolute IT-Ba-

sis, um das Fundament. Wenn hier Eng-

pässe oder Probleme auftauchen, hat das 

Auswirkungen auf alle Bereiche. Wir brau-

chen höchste Performance. Neue Appli-

kationen, zum Beispiel die digitale Bildar-

chivierung, erfordern Anpassungen. Das 

Datenvolumen allgemein ist in den letzten 

Jahren enorm gestiegen und steigt weiter. 

Wir haben mit dem Austausch die tech

nischen Voraussetzungen dafür geschaf-

fen, dass wir uns um die Performance in 

den nächsten fünf Jahren keine Sorgen 

machen müssen.

Fricker: So ist es. Wartet man mit der In-

vestition in eine neue Komponente zu lan-

ge, steigt die Gefahr eines Ausfalls. Und 

das kann sich die HINT AG natürlich nicht 

leisten.

Sehen Sie das auch so, Herr Gold-

schmid?

Goldschmid: Technologiemanagement ist 

bei uns ein sehr wichtiges Thema. Investi-

tionen richtig zu planen, ist essenziell. 

Heutzutage ist die Schnelllebigkeit von  

IT-Komponenten so hoch, dass man im 

«Der core-router muss höchste Performance bieten und 
permanent für unsere Kundendaten verfügbar sein.  
Ein Ausfall darf unter Keinen Umständen vorkommen.»

«Wir haben alles in unserem Labor nachgebaut.  
Sokonnten wir die tests eins zu eins durchführen.  
das gab uns sicherheit.»



Durchschnitt fünf Jahre auf einem guten 

Stand der Technik ist. Wir müssen dem 

Anspruch des Kunden immer einen Schritt 

voraus sein.

Eine Operation wie diese ist natürlich 

mit Kosten verbunden. Wie  

erklären Sie diese Investition den 

Kunden?

Goldschmid: Als Application Service Provi-

der bieten wir Dienstleistungen an. In un-

seren Angeboten und Preisen ist die Finan-

zierung von Basisinfrastrukturen enthalten. 

Der Kunde nutzt eine Anwendung aus der 

Steckdose, einen Einfluss auf die Kernin

frastrukturen hat er aber nicht. Das ist un-

ser Business. Anders gesagt: Dem Kunden 

wird nicht im Detail ersichtlich, wo genau 

investiert wird. Aber er weiss, dass er stets 

mit der bestmöglichen Infrastruktur rech-

nen darf. 

Und in wirtschaftlich schwierigeren 

Zeiten wie diesen? Schauen  

Ihnen die Kunden nicht stärker auf 

die Finger?

Goldschmid: Nein, denn wir möchten 

grundsätzlich kostengünstige Dienstleis-

tungen erbringen. Bei unseren Investitio-

nen muss das Preis-Leistungs-Verhältnis 

immer stimmen. Wer ins Blaue hinaus in-

vestiert, läuft Gefahr, nicht marktfähig zu 

sein. Unsere Infrastrukturen sind so opti-

miert, dass wir kostengünstige Services 

anbieten können.

Wie weit interessieren sich denn  

die Kunden konkret für den  

Arbeitsalltag bei der HINT AG?

Goldschmid: Es kommt darauf an, wen 

wir als direkten Ansprechpartner haben. 

Ist es der CEO, verlässt er sich in der Regel 

einfach darauf, dass alles funktioniert. Ein 

IT-Leiter oder IT-Koordinator als Ansprech-

partner will natürlich detaillierter wissen, 

wie alles funktioniert. Grundsätzlich ba-

siert aber alles auf grossem Vertrauen. 

Deshalb müssen wir alle unsere Vorhaben 

frühzeitig und offen kommunizieren.

Wolf: Vom technischen und praktischen 

Standpunkt aus kann sich der Kunde bei 

einem Vorhaben wie diesem nicht ein-

bringen. Wir wollen auch nicht, dass War-

tungen für den Kunden bemerkbar sind. 

Er darf keine Einbussen technischer Art 

erleben. Deshalb nutzen wir vordefinierte 

Wartungsfenster für Revisionsarbeiten. 

Auch der Core-Router wurde während ei-

nes monatlichen Wartungsfensters aus

getauscht. Aber natürlich weiss der Kun-

de immer, was wir tun. Kommunikation 

ist wichtig.

Fricker: Wir hatten für dieses Projekt ein 

Migrations-Drehbuch erstellt, das den Ab-

lauf grafisch aufzeigt. Alle, die mit Kun-

den in Kontakt traten, hatten dieses Dreh-

buch dabei und präsentierten den Kunden 

unser Vorhaben.

«Technologiemanagement 
ist bei uns ein absolut 
wichtiges thema. Wir 
müssen dem Anspruch 
des Kunden immer einen 
Schritt voraus sein.»

Vor der Inbetriebnahme: Andreas Wolf kontrolliert die einzelnen Funktionen des Core-Routers.
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Die Gesprächsteilnehmer

Fricker: Genau, die neuen Kabel wurden in 

der Vorbereitung so ausgelegt, dass wir sie 

sofort an den richtigen Ort stecken konn-

ten. Das klingt simpel, war aber wichtig 

und benötigte in der Vorbereitung mehre-

re Stunden. So kleine Details können über 

Erfolg und Misserfolg entscheiden. Stellen 

Sie sich vor, die Stecker würden falsch ge-

steckt. Das hätte böse enden können!

Erfolg und Misserfolg lagen manch-

mal eng beieinander. Herr  

Goldschmid, hat man da als Chef 

nie schlaflose Nächte?

Goldschmid: Jede IT-Abteilung, ist sie noch 

so klein, lebt mit einer grossen Verantwor-

tung. Grosses Vertrauen und enorme Fach-

kenntnisse sind unerlässlich. Natürlich ma-

che ich mir hie und da Gedanken vor dem 

Einschlafen … Doch wir überlassen nichts 

dem Zufall. Die HINT AG hat straffe Pro-

zesse und ein straffes Projektmanage-

ment. Das gibt Sicherheit und zeigt klar, 

wo Risiken bestehen und wie sich ein Pro-

jektleiter damit auseinandersetzen muss. 

Wir haben die richtigen Leute für diese an-

spruchsvollen Aufgaben und sind deshalb 

entsprechend erfolgreich.

Monate, beziehungsweise fünf Wartungs-

fenster à vier Stunden. Wir schafften das 

ganz ohne Betriebsunterbruch. – Planung 

und Drehbuch sei Dank.

Gab es trotzdem einen besonders 

kritischen Zeitpunkt?

Wolf: Diese «heissen Phasen» gibt es im-

mer. Vor allem sieht man Auswirkungen 

auf Server oder Applikationen erst im 

Nachhinein. Man kann also nie alles aus-

schliessen oder planen.

Fricker: Eine heisse Phase war die Um-

stellung aufs neue System. Dort wäre zum 

Vorschein gekommen, wenn wir etwas 

nicht berücksichtigt hätten.

Was muss man sich unter dieser 

Anbindung vorstellen? Stecker raus 

und Stecker rein?

Fricker (lacht): Es sind mehrere Stecker! 

Würden wir einfach Stecker ziehen, könn-

te im Extremfall alles stillstehen. Deshalb 

passierte alles in Etappen. Hätte ein Schritt 

nicht geklappt, hätten wir relativ einfach 

zurück aufs alte System umstellen können.

Wolf: Und jede Handbewegung war von 

vornherein geplant. Wir hatten sehr exak-

te Checklisten.

Fricker: Und um nochmals auf die Stecker 

zurückzukommen: Die neuen Geräte ha-

ben ganz andere Stecker als die alten … 

(Lacht.)

Wolf: Ja, jetzt können wir lachen. Aber 

wir mussten tatsächlich jedes einzelne Ka-

bel ersetzen.

Der Kunde soll möglichst nichts 

mitbekommen und nicht beeinträch-

tigt werden. Was haben Sie  

unternommen, dass der Patient 

Core-Router die Operation  

problemlos überlebt und keine 

Komplikationen entstehen,  

um die Spitalsprache zu verwenden?

Fricker: Wir haben alles im Labor nachge-

baut. Das heisst, wir haben die entspre-

chenden Geräte beschafft und die aktuel-

len Konfigurationen in die Laborgeräte 

installiert. So konnten wir die Tests eins zu 

eins durchführen. Das gab uns Sicherheit. 

Natürlich kann man im Labor nicht alles 

nachstellen, es bleibt immer ein Risiko am 

Patienten. Zum Beispiel kann man die Last 

nicht sauber nachbilden. Es hätte theore-

tisch zu Performanceproblemen kommen 

können. Wir hatten aber schliesslich keine 

Engpässe.

Sie hatten also zu jedem Zeitpunkt 

alles im Griff?

Wolf: Eine exakte Planung und saubere 

Vorbereitung war extrem wichtig. Zudem 

ging alles Schritt für Schritt. Wir konnten 

im Notfall jederzeit einen Schritt zurück, 

so dass nie das ganze Projekt in Gefahr 

geriet. Zusätzlich hatten wir Spezialisten 

des Lieferanten vor Ort. Im Notfall hätten 

sie mit ihrem spezifischen Know-how ein-

gegriffen.

Goldschmid: Genau. Es gab keinen Zeit-

punkt, wo es quasi um Leben oder Tod 

ging. Das Projekt vollzog sich über vier 
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